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Iltber bie (Qualität ber nettttt Jnfanterie-
©eweljrJnuff.

Sin bfe Slebaftfon ber SDtflftärjeitung in
Safel.

Sern, ben 28. ©eptember 1867.

Sit.
«Die ttnterjei*nete Äanjtet ift im gatte, Sfenen ju

geeignet ftfeeinenber Senüfcung bie ©utacfeten jweier
anerfaunten ©a*»erftänbigen über ben »on ber ßeug*
feattSöerwaltung beS ÄantonS Safelftabt bem eibgen.
SRilitärbepartement jugeftettten gefprungenen Sauf
eines 3nfanterfegewefereS ju übermitteln. «Die Ser*
öffentli*ung ber ©uta*ten ober tineS SluSjugeS auS

benfelben bürfte um fo angemeffener fein, als f. ß.
bei Slnlaß beS ßerfpringenS biefeS SaufeS in ber

SageSpreffe ßweifel über bie gute Dualität unferer
Sewaffnung laut geworben ftnb.

ßur ©rgänjung ber beiben ©uta*ten ertauben

wir unS no* folgenbe auS ben Siften gcftfeöpfte Sin*
gaben beijufftgen.

«Der gefprungene Sauf flammt auS ber gabrif »on

Serger unb ©omp. in SBitten. @r featte bit eib*

genöfftftfee Saufprobe beftanben, bie barin btftefet, baß

man auS jebem Sauf mit einer Sabung »on 12
©rammen Suloer SRr. 4 einen Steicölinber »on 38
©ramm nebft 2 Sapterpfropfett ftfefeßt, »on welcb'

lefctern ber eine auf baS Suloer, ber anbere auf ben

Sleictjlinber feft aufgeftoßen wirb. Sei ber Srobe
werben bie Saufe auf eine mafftee Unterlage »on

{»olj — bie Srobebanf — feftgef*raubt.
35er SotatauSf*uß auf ben Sergtr'ftfeen Sieferun*

gen »on circa 50,000 Saufen beträgt nur 156 unb
ift bit Slnjafel btr bti btr ©ewaltprobe gefprungenen
Saufen, eine fo geringe, baß j. S. »on ben ben

{»erren ©amma ttnb 3"f«nger {lt Slltorf jur Se*
arbeitung gelieferten Saufen bti ber Srobe fein tin*
jiger gefprungen ift.

SDtit »ottfominener {»o*a*tung!
«Der I. ©efretär

beS eibgen. SDtilitärbepartementS:

Sei*.

Son ber Sit. Serwaltung beS eibg. ÄriegSmaterialS
aufgeforbert, bie Urfa*e beS ßerfpringenS beS ifem

»orgewiefenen eibg. SnfanterielaufeS auSjufpre*en,
erftärt ber Unttrjtl*nete feiemit:

1) «Daß bie SRoneculeS beS ©tafelS, wel*e bie

Sru*ffä*en beS jerfprungenen SaufeS barbieten, efne

regelmäßige bi*te SDtaffe bilben unb folgli* ber Sauf
»on untabelfeafter ©tafet-Dualität fonftmirt war.

2) SDaß bie angeftettten Stoben mft bem »erfürj*
ten unb neu »erftferaubten Sauf mit jwei @*üffen
mit je 12 ©ramm Suloer Str. 4 unb einem Siel*
ctjlinber »on 38 ©rammen befdjoffen worben ftnb
unb na* genauem Slbmeffen ber Sauf »ottfommen
unb unbeftfeäbigt blieb, obftfeon ber 3)ur*meffer beS

abgeftfenitteuen SaufeS V/2 SR3R. geringer ift, als
am feintern Sfeeil bei ber Sobenf*raube.

3) ©benfo blieb ber Sauf unbeftfeäbigt, na*bcm
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jwtimal jwti gtwöfenli*t gtlbpatrontn auftinanbtr
gtlabtn unb abgtftfeoffen würben.

4) Saß ber feintere Sfeeil beS SaufeS auf einem

Slmbofe itt eine ooale gorm gefeämmert würbe unb
ni*t ben gerfngften Sru* ju entbeden war, tine
Operation, wobei, wenn fte bei SBerfjeuggußftafel
angewenbet würbe, efn fol*er Sauf in ©lüde jtr*
fprungtn wärt.

5) SDa fowofel bit Sru*ftä*tn, als au* bie außer*
gewöfenli*tn fyxobtn, wel*e ber Sauf beftanben feat,
eine untabelfeafte Stf*afftnfeeit unb Searbeitung beS

©tafelS erfennen laffen, fo ift bit Urfa*e btS ßer«
fpringtnS niebt jent, fonbern unjweiftlfeaft in bem

Umftanbe ju finben, baß jwei ©*üffe unb gwar ber

gweite niebt auf ben erften aufgelegen, fonbern bur*
einen ßwiftfeenraum »om erftern getrennt gelaben
würbe, unb bie erft gelabene Äugel »on ber ©rplo*
ftonSfraft fowofel, au* »on ber fomprimirten Suft
jwiftfeen ben gwei Sabungen fo geftau*t würbe, baß
ein ßerfpringen beS SaufeS folgen mußte.

Sfeun, ben 24. ©eptember 1867.

(sig.) %, gjetterliu.

35er Untergei*nete »on ber Sit. Serwaltung beS

eibg. ÄriegSmaterialS aufgeforbert, feine Slnficbt übet
bie Urfa*e beS ßerfpringenS beS ifem »orgewiefenen
eibgenöffifcben 3ufanteriegewefertS auSgufpre*en, tr*
flärt feitmit:

1) 35ie Sru*ftä*eu an ben »erf*iebenen ©teilen
biefeS SaufeS laffen auf eine untabelfeafte Dualität
beS ©tafelS ftfeließen.

2) 35ie angeftettte Srofet mit btm »erfürjten unb

ntu »trftferaubten Sauf mit gwei @*üffen mit je
12 ©rammeS Suloer SRr. 4 unb einem Slelctjlfnbcr
»on 38 ©rammtS, alfo bit boppelte Sef*ießprobe,
ließ ben Sauf »ottfommen un»tränbert unb unbe*

ftfeäbigt, obf*on btr «Dur*meffer feitr 1% 3RSR. gt*
ringer ift, als am bintern Sfeeil.

3) ©benfo blieb btr Sauf unbeftfeäbigt, na*bem
gweimal gwei gewöfenlf*e gelbpatronen aufeinanber

gelaben unb loSgebrannt würben.

4) 35a fowofel bie Sru*ftä*en als au* bie er*
wäfenten außergewöfenll*en Sroben, ber bttr*auS
unoerättberte ßuftanb beS SaufeS eine untabelfeafte

Seftfeaffenfeett unb Searbeitung beS ©tafelS erfennen

laffen, fo ift bie Urfa*e beS ßerfpringenS niebt jene,

fonbern unjweifelfeaf t in bem Umftanbe ju ftnben,

baß jwei @*üffe uttb jwar ber jweite niebt auf bem

erften aufgelaben, fonbern bur* einen ßwiftfeenraum

»om trfttn gttrtnnt gelaben worben ftnb, waS no*
bie Sage ber Sru*ftette beftätigen wirb.

Sujern, ben 14. ©eptember 1867.

sig. 9»el. Surrt,
Sü*fenma*er.

Ueber die Wuaiitiit der neuen Infanterie-
Vewehrtäufe.

An die Redaktion der Militärzeitung in
Basel.

Bern, den 28. September 1867.

Tit.
Die unterzeichnete Kanzlei ist im Falle, Ihnen zu

geeignet scheinender Benützung die Gutachten zweier
anerkannten Sachverständigen über den von der

Zeughausverwaltung des Kantons Baselstadt dem eidgen.

Militärdepartement zugestellten gesprungenen Lauf
eines Jnfanteriegewehres zu übermitteln. Die
Veröffentlichung der Gutachten oder eines Auszuges aus
denselben dürfte um so angemessener sein, als s. Z.
bei Anlaß des Zerspringens dieses Laufes in der

Tagespresse Zweifel über die gute Qualität unserer

Bewaffnung laut geworden sind.

Zur Ergänzung der beiden Gutachten erlauben

wir uns noch folgende aus den Akten geschöpfte

Angaben beizufügen.
Der gesprungene Lauf stammt aus der Fabrik von

Berger und Comp, in Witten. Er hatte die

eidgenössische Laufprobe bestanden, die darin besteht, daß

man aus jedem Lauf mit einer Ladung von 12
Grammen Pulver Nr. 4 einen Bleicylinder von 38
Gramm nebst 2 Papierpfropfen schießt, von welch'

letztern der eine auf das Pulver, der andere auf den

Bleicylinder fest aufgestoßen wird. Bei der Probe
werdcn die Läufe auf eine massive Unterlage von
Holz — die Probebank — festgeschraubt.

Der Totalausschuß auf den Berger'schen Lieferungen

von circa 50,600 Läufen beträgt nur 156 und
ist die Anzahl der bei der Gewaltprobe gesprungcnen
Läufen, eine so geringe, daß z. B. von den den

Herren Gamma und Jnfanger in Altorf zur
Bearbeitung gelieferten Läufe» bei der Probe kein

einziger gesprungen ist.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der I. Sekretär
des eidgcn. Militärdcpartements:

Feiß.
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zwcimal zwei gewöhnliche Feldpatronen aufeinander
geladen und abgeschossen wurden.

4) Daß der Hintere Theil des Laufes auf einem

Ambose in eine ovale Form gehämmert wurde und
nicht den geringsten Bruch zu cntdcckcn war, cine

Operation, wobei, wenn sie bei Werkzeuggußstahl
angewendet würde, ein solcher Lauf in Stücke

zersprungen wäre.

5) Da sowohl die Bruchflächen, als auch die

außergewöhnlichen Proben, welche der Lauf bestanden hat,
eine untadelhafte Beschaffenheit und Bearbeitung des

Stahls erkennen lassen, so ist die Ursache des Zer-
springens nicht jene, sondern unzweifelhaft in dem

Umstände zu finden, daß zwci Schüsse und zwar der

zweite nicht auf den ersten aufgelegen, sondern durch
einen Zwischenraum vom erstern getrennt geladen
wurde, und die erst geladene Kugel von der
Explosionskraft fowohl, auch von der komprimirten Luft
zwischen den zwei Ladungen so gestaucht wurde, daß
ein Zerspringen des Laufes folgen mußte.

Thun, den 24. September 1867.

(sig.) F. Betterliu.

Von der Tit. Verwaltung des eidg. Kriegsmaterials
aufgefordert, die Ursache des Zerspringens des ihm
vorgewiesenen eidg. Jnfanterielaufes auszusprechen,
erklärt der Unterzeichnete hiemit:

1) Daß die Moneeules des Stahls, welche die

Bruchflächen des zersprungenen Laufes darbieten, eine

regelmäßige dichte Masse bilden und folglich der Lauf
von untadelhafter Stahl-Qualität konstrnirt war.

2) Daß die angestellten Proben mit dem verkürzten

und neu verschraubten Lauf mit zwei Schüssen

mit je 12 Gramm Pulver Nr. 4 und einem Blei-
cylinder von 38 Grammen beschossen wordcn stnd

und nach genauem Abmessen der Lauf vollkommen
und unbeschädigt blieb, obschon der Durchmesser des

abgeschnittenen Laufes l'/z MM. geringer ist, als
am hintern Theil bei der Bodenschraube.

3) Ebenso blieb der Lauf unbeschädigt, nachdem

Der Unterzeichnete von der Tit. Verwaltung des

eidg. Kriegsmaterials aufgefordert, seine Ansicht über
die Ursache des ZerspringenS des ihm vorgewiesenen

eidgenössischen Jnfanteriegewehres auszusprechen,
erklärt hiemit:

1) Die Bruchflächeu an den verschiedenen Stellen
dieses Laufes lassen auf eine untadelhafte Qualität
des Stahls schließen.

2) Dte angestellte Probe mit dem verkürzten und

neu verschraubten Lauf mit zwei Schüssen mit je
12 Grammes Pulver Nr. 4 und einem Bleicylinder
von 38 Grammes, also die doppelte Beschießprobe,

ließ den Lauf vollkommen unverändert und
unbeschädigt, obschon der Durchmesser hier 1'/, MM.
geringer ist, als am hintern Theil.

3) Ebenso blieb der Lauf unbeschädigt, nachdem

zweimal zwei gewöhnliche Feldpatronen aufeinander
geladen und losgebrannt wurden.

4) Da sowohl die Bruchftachen als auch die

erwähnten außergewöhnlichen Proben, der durchaus
unveränderte Zustand des Laufes eine untadelhafte
Beschaffenheit und Bearbeitung des Stahls erkennen

lassen, so ist die Ursache des Zerspringens nicht jene,

sondern unzweifelhaft in dem Umstände zu finden,
daß zwei Schüsse und zwar der zweite nicht auf dem

ersten aufgeladen, sondern durch eincn Zwischenraum

vom ersten getrennt geladen worden sind, was noch

die Lage der Bruchstelle bestätigen wird.

Luzern, den 14. September 1867.

sig Mel. Burri,
Büchsenmacher.
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